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ιΙeη klassi cιι Ι; ιΙòι, l(ιιιιιιιιιι ιιΙßsΙßΚ gehürt
'ιvechselsei Ιιιηg der Kýnste', I)icscι 'I'eι,ιιιiιιιιs ( )skaι,

Walzels. der die Stilkategoιien ns auf die Lßteι,ιιΙιιι, ιιιιιvcιιιlcl,I
enthθlt jeιloch schon eiιr Wertιιιleil, obιvohl erst der Sachverhalt
beschrieben rverden miiβte: die gεψφφ§η 

-β,εΞ_9η"ψη_ξ_ε3 
ιιηd die

typologi schen Ζιι sammenhünge Ζινß schen verschiedenen Κυ nsiaft en.

Ιη ιjετ 7,ri t ßΞΓΙßßsΞηΞeßιαftßßÝßßÝη Spezialisierungen ιvird es jedoch
immer fι,agwiirdiger υηιJ geftihrlicher, dieses umfassende º'hemengebiet ßη
einer Fachperspekιive behanιleln Ζυ ινιτΙΙεη, Deshalb ordnen franziisische
Komparaιisien ινßε εtινα Pernand Baldensperger, Jean-Marie CarrÝ ιιηd
CΙαιιdε Pichois/ ΛηιΙι,Ý Rousseau diesen Forschιιngsbereich der "histoire
des ßòΙÝεs" Ζ.ιι.: Ulrich Weisstein behauptei sιrgar. "daΒ bis ßη die jiingste
Vergangenheit ιΙαs Stuιlium der Kiinste ßη ihren Wechselbeziehungen
ιvissenschaftliches υιιd akademisches Niemaιrdsland rvar"; denn es

ιτιιτdε "entrveder νüΙΙßg νιτη der Asthetik annektieft oder νοη der Kunst-
bΖιηr. Mιιsikιyissenschafl mit Beschlag belegt".,1 Doch schoιr ΡαυΙ ναη

Tieghem ιιnd Simoιr Jeune rechnen dieses Gebiet der "littÝrature
gÝηÝταΙε" Ζιι:α es ιyird somit zur notιyendigen Aufgabe, den eigenen
Erkenntnisgegenstand gerade dort. ,uτlo er seine Grenzen ýberschreitet, Ζιι
eιfassen. Denn dιιs Herιrusarbeiten νιτη Gemeinsamkeiten ιιηd Verschie-
ιlenheiien der einzelnen Kiinste Γt ja aιιch ιvieder Ζυη!òf, ριητ genaugren

r'selbst; Ζιιτ Erkenntnis der ihr _algglen Lß!εη,3Þtßßt
υηιΙ bildlichen Qιιalitiit. Ζιιτ Erkenntnis der Würter

Erkeιrntni s ιΙeτ Literatιι
mit ß hrer musikil ischen
als Τοη- ιιnd Bilιl-Triiger.

Auf ιΙßε º'ταdßtßιιη des Siιιι"oηφs-Spιrιches νοη der Dichtιιng als
redenιler Malerei5 ιιnd des.iahrhundertelang falsch geιleuteten ΗιιταΖ-Το-
pþ-'ºff_.Ι11.a,poesip",6 selbst auf ιΙßε noch immer gnlnιllegenden
Laιrkoon-Th6ien l-essings νιτm 'Küιper inr Rαιιm'ιιηd voιr ιleι,'Handlung
ßη ιler Zeit' als den ιιnterschiedlichen Gegenstiinιlen der Malerei und der
Poesie Κιιηη ιιnd soll hier ιrichi nθher eingegangen ι,verden. αιιòh nicht αυf
die Ζυ wenig beιιclrtete Tüne-º]reoιie Hülderlins. die Friedrich Sengle als
'Vιlrschlag' zιιr " Reform" der "liteιarischen Fornrenlehre" eingebmcht
hat,7 Kurz errvθhnen müchte ich jedoch die Tendeιlzen zum 'bewegten
Bild', die m.E, die Entwicklung π der neuen. vielfach gerade als
unkiinstlerisch verschrieenen Kιιnstform, zum Film, anz,ιιdeιιten scheint,
Zahlreiche Bilder ιηßt dreifachem Poιtrθt - so bei λ,Iaurice Denis. Georges
lacombe, Edvard Munch, Puvis de Chavannes, Dante Gabriel Rossetti,
bei Pellizza da Volpedo. der noch die Form eines Triptychons ινθhΙt,8 und
bei Picasso, der dann schon die drei Nasen ein und derselben Frau
simultan zeip( - versuchen die zeitliche Dimension des Nacheinander
bildlich ßη der rθumlichen Dmεηsßιιη des Nebeneinanιler einzufangen.
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Noch rveiτer gehτ Ζ.Β. Walter Crane, bei dessen Bild νοη Ι892 man ΖυRecht νοη einem ''filmischen Bervegungsrhythmus' 'der Wellen sprechenkannι der erste bedrohliche Eindruck des den Beschaιιer iiberflutendenMeeres wirdjedoch bei genauerem Hinsehen mythιrlogisch, also durch'Ziiat' einer Kunstform, durch kunstimmanen te Imagination ryieder Ζιι-ýckgenommen: die Wellen 'erscheinen' als ''De Rosse des Neptun''.lWie die bildende Kιιnst zurΖ,eitdes Fin de siÝòΙe ιlas, was sie selbst nichtdirekt darstellen Καηη, als Symbol zur Erscheinung bringi, so bringt auchGustav Mahler ßη seinen Symphonien und ßη den rein ßnstrumenialeπWerken gedaýliche Vorstelluιrgen und menschliche Leidenschaften alsmusikalische Symbole zur Erscheinung ;er selbst sψt: "Wenn ich eingroΒes musikalisches Gemθlde komponiere, so komme ich immer αη ιΙeηPunkt, vro ich mir das 'Wort' als TrÝger meiner rnusikalischen lιleenheranziehen mυβ''.lο
2, Mit diesen kurzen Andeu tungen. die sich nur ßη interdiszi plinürerKoopeιati οη ausarbeiten lieΒen . befinden ινßτ uns schon im Kontext νοηThomas Manns Novelle "Tod ßη νenedig". Dieser Text ' diedie Realitiit der ΑΙ

eben eS er
Eros Thanatιrs erιveist. oòler auch dasGleichmaΒ der Sonnen tage ("Νυη lenkte Tag fiir º'αg ιler Gott mit denhitzigen Wangen nack,end sein gIuthauchendes ν ieι3espann durch ιΙßεRθume des Himmels ")llnach dem endgýl tigen Verzicht auf die (nochmιlgliche) Ahreise. Dieser Text 'zeigt' aber αυch neben autobiιrgraphi-schen Aspekten eine konkrete musikalische Orientienι ng:_ ßηι Entste-hungs.jahr Ι9ΙΙ stirbt Cιιstav Mahl er.ýnd sιß _ ge"steht Thoþas Μαηη -"gab ich meinem ιlrgiastischer Αυ flüsung vefallenen Helden nicht ηυιden Vorn amen des groΒen Musi kers. sondern verlieh ihm auch, bei derBeschreihιιng seines Aeuβeren. die Maske Mahlers..,|2

Doch es gehι ιιns ιm folgenden nicht um mügliche oιler tatsÝchliche Bild-und Musik -Beziige dieser Thomas Mann-Nιrvelle. sondeιτ ιιm ihre ΙΨ0eιfolgte Verfi lmιιng dιιrch I-ιιch ßηο Viscιlnti.l] genaιιer: um ιΙßε ΕΙηbΦ§*Μ ι]er Literatur bΖιν. ιιm die Nιlch-oιJer-Nicht -mehr-Litera-τßιÝι des \ν| Γ eInen Fιagenkomplex. ιJer αηamefikanischen Kιrmpaιatistik-l nsιiιu ten deιzeit 'ßη ΜιτιΙe' ist ιιηòΙdeshalb auch ei ner ιΙeτ vier Sektiιrnen αιιf dem Innsbrιιcker ΑΙ Ι-C-Κιιη-
βreβ im Sommer ΙΨ9 geιvesen ist - und doch ist dies nur die Akfualisi+rung mehrerer lÝingst bekannter Problemfelder ιyie etιya des Phδnomensder kýnstlerischen Doppelbegalrung , des gegenseitigen Einflusses derKunstιverke, der unterschiedlichen Adapta tionsmüglichkeiten. der lòleeeιneS Gesamtkunstιverks' der Hierarchie der KunstaιtenινßßhτεηιΙ einer Epoche und ιΙετ Glei chzeitigkeiι hΖιν, Ungleichzei ιßgΚεßtihrer .ieιveiligen Ent ινßòΚΙυηg. lm Vιrrdeι3runιl ιιnserer Fragestellιιngstehen die Müglich

mythischen Bild-Elelnente, dieΖºιüΕη;ßßε -Zeitlicιιkeiι 
aufh

künsequenterrveise sch lieΒIich als

den Film
κeßιeη υπιΙ Cren zen einer Adaption del l,iιeratur dιιrclι

Ι'Ιιιιιιιιι,τ ΙJΙι,ßι.lιττ - νß,òι,ιιιιιß,ò "'Γοιß ßη Veneιlig'' 4fζ ι
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filmimmanent gerechtΓertigt, ιΙα sie ja nicht ηιιτ einen filmtechnisch schrver(etwa dιIrch OfI-Stiπιme) vorΓiihrlraren Dichter ßη einen Musikeι.
verrvanιleln. sιιηιΙeτη wichιige AnhaItspιιnkte fýr ιJße keineswegs ,nit α.η-'Kompιlnisten Ζιι ßιΙeηlß{ΙΖßeι,eηιße Peι.sιrn Aschenlrach liefern υηιΙ sonlit
seine Veιgιlιlgenlieiι bis hin Ζιι seiner 'Flιιcht' nach Veneιlig 'konkret.
gestalten.
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den zι.veideutig 'sýndhaΓten' Aspekt seiner Beziehung Ζυ Tadzio, Er ist
also noch einmal, rryie Jahre davor, φfer eines 'Naþgebeη5';;-r'
4.2. Mit diesen drei thematisch verschiedenen Rýckblünden 'motiviert'
Visconti das Geschehen ßη Venedig. Mit ihnen berryeist sich zudem ιJße
hÞgenz de,:Y9ξcance.nheil_in*_d_p"η G egenιvart, Di e s e Verb ß η du η g zrvei e r
Zeitebenen zeigen auch die PhoiδgraβhiÝn νßη Aschenbachs Firau υηιß
Tochter: auf dem Tisch im Hotelzimmer aufgestellt ýben sie daýber
hinaus filmisch eine Art Gewissensbefragung aus. Vy'enn es ßη der Novelle
heiΒt "ihm ,war, als ob sein Gevrissen ιτße nach einerAusschvreifung Kage
fiihre" und ''Dennoch fehlte es nicht αη Augenblicken des InnehaltΞns und
der haΙben Besinnung",26 so ist es im Film eben diese Photographie seiner
Frau, vor der er sich verzweifelt zusammenzunehmen ve.suclit, Und die
dunklen Gewitterulolken, die νοη dem erinnerten Etιeglýck ßη ιΙαs erlebιe'Bild' Tadzios am Strand ýbergehen, rveisen symbolisch auf die bedroh-
liche Zukunfr hin.

Doch auch die venezianische Gegenrryaft der Novelle, der Visconti
ιveitgehend folgt, bedaιf einiger Anderungen im Film, der ιΙαmßt eine
andere. eine neιιe Zeitstruktιιr erftihft. Die ersten ιlrei Tage ιιηιΙ ιler letzte
Tag sind erkennirar voneinander abgesetzt, fýτ die dazιv]schenliegenιlen
Wochen sind aus der FýΙΙe verschieιIener nιιr unschaιf angediuteter
Sifuaιionen (Strandleben.'Veιfolgungen' ιiurch die Stadι. liiahlzeiten
υ.Ýß. ) ei nige exemplarische Szenen αιι sgervÝhl t.

Wihrend die mythologisch-klassischen An.ψie!-1ιngen sowie ιΙße Daloge
Ζτ.ηΙß sch en Sokrates υ ng FιιÞiii¼i ] ιßß-Fß ßm-'η;ΓιιßΙß cιl reιι ι en, Γßß g t νß s conii
eine heiιer ιιnmutende Szene hßηΖιι: Aschenbach ßΒι ErιlbeerÝnlvor,lenen
die Stiιτme eines englischen Gastes \νατηι, ΤαιßΖßιτ iβt trotz ιßes
miiilerIiclrι:n Verbιlts ebenfalls eiιre (gestιrhlene) Erι|lreere - νοη ιlα αη
scheint beider Schicksal miteinanιIer verkniipΓt, selrr viel fniher als ßη der
Novelle und damit schon νοη vornherein geΓ.ihrdet. Viscoιlti ýlrernimnrt
also nicht nur die poetischen Leitmotive, er eιfindet weiteιe dazu υηιΙ
fατηt somit ein noch dichιeres ceflecht νοη Sinnbildern. Dies rvird aιιch
αη einer chronologischen Verschiebung deιtlich. Ιη ιJeτ Novelle tritι
Tadzio "nickrvÝirts. mit niedergeschlagenen Αιιgεη"ΖΙ aus dem Pahrstuhl
heraus, im Film dagegen schaut er Aschenbach lange ιιηιΙ fasi
provozierend αη. Verιvirιt νοη diesem Vorfall beschlieβt λschenbach.
sofort abzιιreisen. ιyÜhrend ßη ιIer Novelle ιlαs uneιlιÝgliche KIima ßη ιΙeτ
Stadt seinen Aufbruch venιrsacht, Diese filmische Vιlrwegnahme ιteτ
Blickbeziehung wiιd ιΙαmßt begdindei. das Visconti "ιΙαs teilιviise explizit
ausgedriickt hat. ιναs ßη der Novelle ßmρΙßΖßt ινατ"2s - ein filmisches
Gesqp: die 'erzihlιe Ζεßτ' muΒ geraffτ. ιΙßε Erlebnisse ιιηd ihre sþß.{'δΕη
Αυ siltu ngen 

*mυ 
ßßÝη.. :- ηßÝι.,lΕ", g"r"eiι, r'. naιr",. anei ηιι ηιΙ ει!Jπß.kι

ι,veιden, Und schlieΒlich eiþd -symboli.sclie Erweiιerιιng, iiir ιΙße
beispielhafι die º'oιlesszene stehen soll. Iη dem ersien Eniιvurf sollιe
Aschenbach dem ins Meer hinauslaufenden ΤαιΙΖßο ekstatisch ιΙße
Erkenntnisse des Sιlkrates nachsprechen: eine solche GIeichsetzιιnp ιvi)re

ΤΙιοιιιιιs BIe ßι,lιετ - /ßτιτιιιrß,τ "'I'ιιιΙ ßιι νειιειΙßg 485

nicht abwegig, zumal ιlεm Dichter ιliese Daloge als "geistige Zuflucht"29
dienen ιιnd der Erziihler selbst den Cegensatz "ein Altlicher und ein

Junger, ein Hüi3Iicher ιιηιι ein Scιrüner. deι, Weise beim Liebensιryiirdi-

βθn"ro heraιιsste|lt. Doch diese ΙιΙεε ιviι,d ßη der endgýltigen Fassung nicht
berýcksichtigt; Visconτi eΓseιzt sie ιΙιιτòh eine Szene, die iiber den Text
h ß ηαυ sseh ß : d ß e s c h ιVιιrze Η αα fιU,be ι αυfι¸-ÝΓeη6ßcΓeπτδ-§aΠ Γßfeη ι_

τιina¸-inδTer,μyischι sicn λiiSιnvveiò _ im Angesichτ des Todes ftßιιτ die

Maske ιΙετ Jugend. ιΙßε Veι,schüιrung entlarvt sich als Tδuschιιng, die
Kýnstlichkeit erregt F.kel.

4.3. Nach unterschiedlichen Riicklrlenden sorvie szenischen ΗßηΖυfý-

εμηgεη, Verschiebungen υηιΙ Erweiteιungen fallen bei der fiImischen
Adaptation ιiieser NoveIle mehrere Arten νιτη Bildsequenzen auf.

Die erste Aft dient der Steigenιng des Grotesken _ dieser ιiterarische
EindnIck ιτßτιι ºΤßß-FιΤffi-τßιπτηυ. ourcΓ ¸i€-ii'ιιeinbare Reαι itüt der
vorgezeigten Bilder beglaιιbigt, sιτηιΙετη noch entscheidend ýberhüht.
Drei Beispiele: Aschenbachs "spüttischer und betretener Blick", der im
Text "nur zuvyeilen (...) seitlich (,..) hervor(glitt1",lΙ versiifu,kt sich zrι
ιΙem hysterischen l_achanfall am Bnιnnenι Visconti erklÝrt dß-þÝ§-¸ßßÝτe
und ironische Gelüchter iiher sich selbst" damit, "daβ Aschenbach nicht
nur ινεßηεη. alsιr Schmerz zeigen sollte, sondern daβ er sich, seiner l-age

beιryuΒt, auch bemitleiden sollte".32 Auch die Schminkszene beim
Friseur, ßη ιΙeτ Aschenbach ιvie eine Marionette erscheint, betoni das
gιoteske Elenrent; erreicht ,,.vird dies zum einen dιιrch GτοΒαυfηαÞμεη,
die diejeιyÝi[Ý 'aufgefι,ischten' Gesichtspaftien ηαÞ._ε_bτß"ηgε3 und doch ηιιτ

ein nιnzliges, alternι,les Cesicht ßη der Totale zeigen. und zunr andenr

durch das Spiegelbilιl òles Kiinstlers. der - zufι-ieden mßt seiner
Veι,iiingιιng - sich selbsl ilctiiι,t z-ιιliichelt, υηιΙ schlielζlich gehüri der
Auftdιt der Straβenòingòr Ζ,ιι den bòνυιιΙJt akzentιιierten ΒßΙιΙfιιΙgeη, ßη

denen Aschenbach nlit αΙΙ seinen Auf|iilligkeiten, mit seiner kιankhaften
Leidenschafι ßη der Oflenτιichkeiτ bιοβgeòleιιι rverden òοΙι; indem der

Gitarrisi abιryechselnd Ται!Ζ!ρ_ψιβ $rp_he_nhach ansingt, hebt er sie aus der
Masse heι,aus. als ιvisse er ιιm ihre besondeι,e Beziehung. Die filmische
Stei geru ng di eser grotesken EΙemente VersrÝrkt die Auβerge,"vühnΙichkeit
der òßτυατßοη: groτesk ßòι eher die Νοτmαιßτßßτ, die den Absoluτheiτsan-
spruch ιler Kunst υηιJ ιΙετ Schünheit nicht anerkennen Καηη und deshalb
ihre Exponenien Ζιιιτ Scheitern veιrιrteilt. Damit ιvirιl der 'eine Schritt
vom Erhabenen Ζ.ιιm Liicherlichen' sinnfiillig gemacht.

De z,,veite Α( d_9| Bilds,eqιιenzr,l '.γηιeτmαιt' ιΙeη "hymnischen
υ rsprung" ]ι aer Ν ßßνÝßι δ:'ιJß e Α ßτκßßßßfß bÝi-.SonnÝnaufgang, die dunklen
Gassen. die Zefallsfιιrben Veneιligs, die Strandaufnahmen mit dem
gninlichen Meer, ιΙßε Sonnenιιntergiinge. ΑΙΙ diese Stimmungsmalereien
beschιιvilren ιΙße Λtnιιlsphiire der literaιischen Vorlage - lyrische
Filmbilιler, ιΙßε iaszinieren, alleI,ιlings eher elegisch als hymnisch (und

ινιτhΙ ιleshalh aιιch keineòιvegs kitschig) ιvirken. alòιr mßι ιΙeτ (desillusiι>

nierenden) FυηΚtßιτη Ζιιτ scntiment,ιιlisclren Rezeption.
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Die pxotesken ιιηιΙ die lyrischen Bildseqιιenz_en ιvidersprechen
keineswegs ιJer ddtten Aft, die das Geschehen durch_Þ!gr5cb9_V!il!c'
prizisieft, Eι,ιvühni war schon die Unl¸iιΠi[a", O"lδilg Aschen-
bδeΕTffizio durch das sofort begonnene Blickverhiiltnis. Asclreιrbachs
AbhΑngigkeit beweist eine Groβaufnahme vvΑhrenιl ιles Abeιlιlesòens:
Tadzios Gesichι als die erlebie Realisierung der ldee der Schünheit, νοη
der vlir im gleichen Augenblick Alfrieds Stimme sagen hüren: "Schünheit' ιvird so gebιlreιr, spontan".r4 Γ)iese GrofJaιιfnahme ιηliederholt sich
f'ilmstilisi,isch, als Aschenbach mit Alfrieds Verdikt im Ohr aus dem
ΑΙρtταιιm erιyachι: "Du bist alt. Custav, und nichts ist unreiner als die
Unreinheit des Alιers".r5 Aιrziehung und Unnahbarkeit 'ΓαdΖßιιs ,werden
optisch νοι3εfýhι-t: ιvΑhι,end ιJer Spaziergθnge. im Hotel. am Strand tritt er
spθter. im Abstand νοη den Anderen, allein selbst inmiiteιr νοη Verehrern
αυf. Nicht mit grellen 'Kientopp'-Effekten. sondern mit wenigen, aber
sehr prizisen Hinιveisen vlird auch die Chιrleraepiιlemie behandeli: am
Bahnhof der sterbende Μαηη, ιΙεη Aschenirach ßη seinem Glýck gleich
ιvieder vergiΒt; die ινεßβε Fliissigkeit, mit der die SταιΙι desinfiziert ιvird:
ιΙετ Kettenhindler, ιΙει, αιιf Aschenbachs Frage schιveigt. I)arauflrin
ιγειιJεη sichibar leerer Speisesaal ιιηd Si,and. υηιΙ die [º,üΖßsßοη ιΙßεsετ
Bildsequenzen ιvird schlieΒlich durch das Mittel der ýberbelichtιιng ßη
doppeltem Sinne aulgehoben. De Vorstellungswelt ersetzt die erlebte
Welt: Λschenbach stellt sich vor, Tadzios Mutter vor der Clrolera Ζιι
\ταΓηeη: das ýberbelichtete Gesicht Tadzios driickt Aschenlrachs Wιιnsch
und zιιgleich ιlessen Uneιfýllbarkeit αιιs, Auch deι,Schluβ des Films. als
ΤαdΖßιι ins flimmeιτde Meer lÝuft. sιιggeriefi dιιrch ýberbelichιung den ..

ΕßηιΙιτιòΚ des Eι,scheinιιngshafιen. fast lrealen: Λschenhach ινßΙΙ Tadzio
lιιΙgeη. ι_Ιοòh er καηη òich nicht eι,heben: eI,Γolgt ihm. ßηιΙem er òtiι.bt.

Wjih rend ιΙß ese real ß s ti sCliεii, jλΞδÝßß: iiir-ieal ß sι iiδhτn Ε ß[ßΙ *eqιι εηΖ,Ýη
eine sehr siarke lιlentifiz.ierung mit ιΙεm Geschehen beιvirken, ΖßεΙι die
vieι,te Αι1 ιΙòι, Bildseqιιenzen geιade auf das Gegenteil: αιιf die
Distanzigunβ,_v_ι]!1τ'Ge.scheheη. Dies ιvird en,eichτ dιιrch ιΙße üιιβerst
exakle Rekonstιuktion ιΙετ Epoche Ζυ Anfang dieses Jahrhιιnιlerts, So
stan]nlen s;imtIiche Kleiιlungsstiicke aus einer privaten Sammlιιng
ιιriginaler Kιlstiime,lò Aschenbach liest am Stmnd die "Mýnchner
Nachrichten" νοι1] _5. Jιιηß Ι9ΙΙ, das Hotel ιιηd der Strand sind αηhαηιΙ

scher Photographien ν υ nichgÝbildeι
Visconti hai sic υm bemiiht, um eßηÝ historisch υηιΙ ν,α
atmosphÜrisch exakte Umr,velt Ζυ schaffen. Er verfremιlet damit letzlich
die Novelle: sie ist Vergangenheit, die filmisch erinnert vrird.

4,4 Die-òe verschiedffin,ΤÝ iiCΠ¸egenseitig zιιr
lllusion der Synthese aus ιvahι3enommener Wirklichkeit υηι,l gedachter
Wahrheit ergiinzeιl, ersetzen ιveitgehend ιΙßε Sprachlichkeit ιßετ liτerari-
schen Vιrrlage. Dennoch gibt es αιιòh noch eine eigene Film-Sprache, die

\. / jειΙιιòh nicht identisch ist nriι ιΙετ Sprιιche im Film. Denn gesgl_QglμluuΙ11Ι
'j ßη ιJiesem FiIm sehr ιvenig: die Dalogliste umfaβi li§_chφale§eiten. Sieht

ΤΙιιιιιιιιs ΒΙεßι,,Ιιòτ - νl.sιτγι/ßò "'Ι'τιιΙ ßιι νειιεdßg' 487

man νΟη den Rýckbιenden ab, dann sprechen fast nur Leιιte, die

Aschenbach ιΙυτòh ihre Worte betdigen: "Meiner Meinung nach sind sie

αιιe κιeßηe ,Γeιιfeι _ ι{eτ Geck auf dem Schiff, der Gondoιiere, der

Hoteιdirektor _. ιιße Aschenbachs schicksaι mitbestimmen und die ihn

dorthin fýhren. \νο εΓ .ienen Toιlesengel finden muΒ, der ihn der

Besiegelιιng seines Schicksals enτgegenfýhrτ".]7 ιη der αηòοηòτeη

υοτhυ*ηιßeηΞη Sprachιosigkeiτ ινßegτ dann der òατΖ "Ich ιieb_e dich"38r_ιmso

schιVerer; er ινßτιι Ζυ ιιem Bekenntnis, ιιas das eigene Leben αιò Pfand

einsetzt,
De Sprache des Fiιms zeigτ sich.ieιIoch ν.α. ßη d"nS*:_l: die die

Hauptdarsteι ι er charakteri si eι en. So _iagt Α schenbach αυfΤδffiW¸g Ζυ m

ΗοtÝΙ ,die ΚßηιΙετ mit seinenr Spazierstock aus dem Weg, im Hotel

erschrickτ er ýber eine Gruppe ιebhafτer Jugenιllicher, gereizτ reagieιτ er

auf ιΙße f)iensibeflissenheiτ ιles Hoτeldirekιors: die Miτmenschen stüren,

belüsιigen ihn. ιΙeη Einsamòn. ιΙeη Inτrιrverτierτen. er findeτ sich ßη seiner

Umureιt nicht zurecht. ιιηιι so ινßτιι sein behindeιler Gang, fiir Michaeι

Μαηη "fast der groβaιligste Kunòtgriff ßη dieser Charaktergesiaιtung".]9

zum Üιιβeren Kennzeichen ιΙeτ lsoliertheit.
Sehr intensivieι1 ιvird ιler "Blickdialog"+0 zιvischen'Γadz,io ιιηd

Aschenbach. denn "les pfincipaux peΓsonnages ne s adressent jamais Ια

parole, ce qιιß m'a αmεηÝ λ dι,ιnner une extrθme imporiance λl'image, Τουß

est dans ce qιτ 'οη νιιßt et ηOη pas dans ce qu'on enιend",a| Die

verschiedenen StαιΙßeη der l-eiιlenschaft rverden ßη und
man üρ-

fung des eι,S rk nach dem Eιτeichen der 243.

Blickvariation versielren Κιιηη.α2 Und aιιch das Lücheln Tadzios, "das

Liicheln des Νarziβ".a] ινßτιΙ ßη αΙΙ seiner Verheiβung ιιηd Unge,uriβheit

eingefangen: gòheime ΑιιtΤιΙτιJeηιηg? seιbstgenýgsame Arroganz? ιeise

lrcnie? vyirkliches Ι nteresse']
Die Sprιιche ιιieses Fiιmes ιιιiickt sich schιieΒιich lresonders

eßηιΙfiηgιßßh ßη ιιeι, Mιιsik aιιs: f,asτ ιViihrend des gesamτen Fiιms eτκιßηgτ

das Αdλρßeιιο der Γßßη[ιeη Symphonie Mahιers, das somiι zum fiImischen

Leiιmafifird, Di;i;hei dΕßΞfrßδ¾¸ffimΕιΖυηg νοη Biιd und Musik

ßòτ nur Ζιι sehen υηιΙ Ζ_υ hüren, nichι Ζιι beschreiben _ αιιeηfαιιò durch den

Εßηιιτòκ. αιò ob Franco Μαηηßηο ciieses Musikstýck mit Harfe und

Streichorchester fýr ιιeη Ι]-ßιm komponieιt habe, rryührend er tatsλchιich

doch nur den vierten Satz einer ι904 uraufgefýhften Symphonie "mit dem

υηmßττeΙbατòτeη. ιrrenn auch sιιbιilsτen ιmρακτ"αα dirigierτ, Aber auch die

anderen Musikelemenτe fýgen sich nahτIos ßη die Filmkonzeption ein: das

"Misterioso" aus Mahιers ιιritter Symphonie mßι dem (νοη einem Aιtsoιo

gesungenen) " Trunknen Lieιl " αιιò Nietzsches "Z_arathu,òtι,a",, Beetho_

ýen. kιaui.rsτýck "ιliir τlιise" υηιι Mιιssιlι,gskis "Wiegenιied" aιs

erschýιιernιle ΑηΚßßηιΙßgιιηg νοη Aschenbachò Abschied Vom Leben

sιrwie _ κιτηιτιτòτßν * ιΙße senιinreιrιa|en Weisen ι|eò Hoιelòrrchesιers und

ιΙße ιτßνßαΙ,Ι ebensfι,olr e η Ι -ßeι| er ιΙeτ Stral}enmusi kanten,
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Eine Ausnahme. die keinesrvegs verallgemeineι1 ι.νeτιΙeη καηπ - υηιΙdoch lassel sich allgemeinefolgerung"n ß..ß," eine ideale ,ιαα|ßαßßοη aerLiterafur durch den Pilm aufstelien, gΞrade weil sie υοη 
"ßηο 

U"sonιlersgegJýckten Realisation ausgehen.
Ιη der literafurιyissenschaftlichen Gattιιngstheoιie gilt der Film als eine" 

|Ι 
ß s gbform*zιvi sch en {ρlη Dramati sch en ιßηòΙ d em,E}isch"ol;; d s ei ne

,. *ιι9"f"y,der φßsßετtε" ßjrυrηλÜΓ υ ηΤ a.urnuti siinen ÝρΙ ß'., ιvouei
Jeder der beiden Faktoren zugleich errveiteι-t υηιΙ begrenzi'' i.t,o' υß.Verlrindung dranlatischer υη«Ι epischer Elemente ινßτιΙ αιιòh ιlerNovellenfo.m zugesprochen. sιr daü sich ιΙße GrιιnιIthese ιιufstellen liΒt:eine Nove|le 

1εηεj 1icn b_e9ondqll gμ_! 7qη ν_eηfiΙmυηg.ο*.

. Uo:h ι,iiese Perspekιive. die das Genos Film 'liιÝιariiiert'. ιγßτιΙ ιΙετ nachAmold Hauser "siilgeschichtlich reprÝsentativen ι, . .l Κ"λsφπþg α",Gegenιvaιt"ag nicht gerecht. gier nitι't eher ιJße prinz-ipielie-rþ". ουLiιeratur und Film einanderausschlieβen oιler miteinander vereinbar sinιl.Wer auf der Selbsiλnιligkeit und τJer ιlaraus resultierenιJen UnabhΑngig-keit des Films bestehi, zielt auf einen theoretisch ,.ο,, ,ηügπ.t.π,praktisch aber καιιm vorkommenιlen Pudsmιιs, Weηη er also deη}ßμflμ.s
des LiΙeradschen αυΓ dτn Filη als' φριαιtυ ηg_ ;blei.,""" r.ßΙß"-J.δ". αß"" EmaηΖßpaιion (ιJes FiΙmsi rom ΙßιÝ;;;;h;;-H;iΞll;' ;ß.ß.#l"s"nοη
ΒÝΙα BalÝzs kritisiert die zryei extremen Müglichkeiten eines aliterarischenFilms: denn einerseit§ fiihπ die "Darstelling nackter Tatsachen'. Ζιιmpseudo-nafuralistischen "Kult des Dokumentarfilms'. mßt''üυ.ß"κι"η
ohne Form". andererseits fýhrt ιJße "Darstellung bloβer Erscheinuigen''
zum pseuda,avantgardistischen "Spiel inhaltlosir Formen''. s t Fiirir.t .Emanzipatiιrn beιryeisl sich nicht duich ιΙße Exsiiιpation cles l.iterarischen,òOndernppr;lrlr'dιι"chllipfil,n;i.ιhni;-,_ι.,.T,_,,^.,-,._:.:,-._.ι__ r :ι ,, ,

Τhοηιιι,ò ΒΙεßι,hòτ - νß^òι,ιιιιΙß,ò ''-Ι'οι[ ßιι νòηòιΙßg.'
Τhιιιιιιιs ΒΙòßι,Ιιετ - Ι"l.òι,ιιιιlß.τ "ΤιιιΙ ßιι νειιειΙßg'- 489

der Literafur dιιrclr ιΙεη Ι,ilm bewenden lassen - mit der Begnindung, daΒ
die Iiierarische Vιrι,lage dem Film 'StofΓ anbietet, also Matefialhilfe leistet
υ ηιΙ da B di e νψ!Ι η]1ε f3_»υ!g^ òΙρτ L_Ltòτ_αtυ τ' ψß τΚυ ηg' verschafft, al so
Rezeptionshilfle_ Ιεßsιει. Diese Adaptaτiιlnsmüglich keiι ei$ bτ §ich 

"ßδοη

αιιs dem filmischen "Vorgehen" selbst. das Godard "ßη vier Sütze"
zerlegt : " objekti ve Besch reibu ng der Gegenstθnde" u nd "der Subjekte",
"sιιb.iektive Beschreillung der Subjekte" und "der Objekte", "Eιfor-
schung der Stnιktιιren" und weitestgehende 'Annüheιung αη das Lebeιr'52
oder - mit ιΙεη Worten Siegfιied Kracauers - "Elτettung der physischen
RealiHt".5r die nιιr ßη ιΙετ Kunstfιlrm ι|εs Films so gezeigt wird, rvie ινßτ sie
ιryirklich erleben. Allein demjenigen Film gelingt also eine kýnstlerische
ΑιΙαρtαtßοη. ιler ιΙßε liιeraιischen Gegenstzinde und Sιιb.iekte ob.iektiv
prüseιriiert ιιηιΙ sιιlrjekιiv. d.h, durclr Perspekιivenιvechsel ιιnd dιιrch den
"Unrweg ýber ιΙßε Getlihle ( . . .). ýber mehr cxler ιveniger gespielte und
dialogisierle Szenen",5a inteφretiert und der die Iiterarischen Strukturen
Ζυ "gervissen allgenleiιreren Fιιτmεη ( , , .) eines ( . , .) 'Gefýhls fýrs
GαηΖε"'-ò,ò synthetisieri sιrrvie die literarische Vorstellungsιryelt ßη die
vorgezeigte Erlehnisιvelt re-integfiert.

ΑΙΙ dies triffi αιιf Viscιrntis Film Ζιι, der sich auch zur Verdeutlichung
einiger bei der filmischen Adaptation der Literatιιr Ζιι beachtender
Grundsδtze eignet. So macht er φstens den Ro_Þplgfulg{jleran§§hen
Vorlage deutlich erkgηgQar, sorryohI fýr den Auch-Leser ιvieder-erkenn-
bar als aucΤfti¸δNiΓSeher eigenstiindig nachvollziehbar. Er behÝilt
zrηreiιens die º-eηιΙeηΖ der literaιischen νorlage bei; er verstθrkt sie sogar
durch ιΙße gαttιι z,ogene Κ ng eιneΓ schon im Text
angelegten Miiglichkeit. Dritιens ist die Atmosphθre der liteιarischen
Vιrr|age so eingeΓangen. daΒ trotz verθndeιTÝf-NliiÝt-Ýiý adλquater
Eindιuck bei dei'RÝzeβiion hervorgerufen rvird, Vieιtens ist auch der
litemιisclre-- e!"e

umgesetzt (da die ιJramaιischen Dialoge nι cht
sondeiπ"aiΓÜr epische Passagen des Nicht-Gesprochenen enthalten, sind
sie keinesιvegs leichιer verfilmlrar); das Liιeτarische eι*ihrt somit seine
Umsetzung ßη Bilιl-Prιrsa. Fýnl"ιens ιyird die þÝηη auih nuι, illusorische)
Realitδt des ιΜßt-)Εß-lÝbεηs suggeriert: als Wahrscheinlichkeit entspricht
sie der Rez-eptionserwaΠung (die Vorstellung vom Film als 'Traumfabrik'
θndert nichιs αη dieser 'ιvýrscheinlichen ReαΙßιÝt', da das Geιvýnschte,
die Selbsttλιιschung einer Iιlentifizienιng nur die Verlüngerung des
Wirklichen, vvohl auclr seine ýbersteigerung ist, nicht aber seine
Verleιιgnung): das l-iιerafische ινßιd, sofeιτ dies nicht schon ßπ ihm
angelegt ist. folglich ιΙεm ΜügΙßòh-WßτΚΙßòhεη angenüheft.

Diesen GrundsΑtzen einer kiinstlerischen Adaptation del Literatur
dιιrch ιΙεη Film lieΒe sich noch ein letztes Qualiιütsmerkmal anfiigen, das
sich hei der Einzelanalyse ιΙεs Viscιrnti-Filιns als 'Potenzierung's6 der
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dιιng einer_ wenn auch noch so faszinierenden _ νeι3angenheit begreift.DerBegi ηη des 20. Jahrhunιle fts, der nach Hend t-efebvre' 'durch Bnicheιm tonalen System und im Raum-, Zeit-Verstδndnis, im System der Naturund der Kunst, des Wirkl ichen und der Wahrnehmιι ng (charakterisiert)''isι.57 τνßτιΙ ιΙιιτòh ιΙeη ηeιιeη Μγßhιßs (, , .) ιJes sinnf;illiggemacht: durch Vefalls"
Persünlichkeii

den die ldeologie
Aschenbachs, sei

Novelle kritisieι-enden'
KÞιpeι,s. ιΙει. SßαιΙι ν,enedig, der

'Veιfallderder
neS

iriirgerlichen Werte", 5s Kýnstledsche Adaptation als Βετνιι Btseinserι-ηlei-terung: νßscontis Metaιn oφhose der Thomas Μαηη-Ν ovelle ιvird damiιΖυ einer grundsθtzlichen Herau sforderung αη die Gebildeten unter ιJeηVerδchtern' des Films Ιη einer emblema tischen Karikatιιr νοη οΙαfGιιlbmnsson mit dem Lemma "Veffilmte Klassiker" ( Ι9Ι9) v,,enden sichGoeihe υηιJ Schiller noch ßηιΙßgηßεft νοη der Kameιa ab (Pictuιa). DieSιιbscriptiιr ΙΑβt ιJεη Regisseιι r ιιm sie rverhen

Τhιιιτιιι.ò Β!òßι.Iιατ - Ι/ι.òτ,ινιΙι.ò "ºßιΙ ßιι νòτιòιΙßg 49ι

..Auch 
ihr s.eiιJ ιιηòετ! S_ei eιιch ιΙαs VιιlgδreWie ι

*, * Ιfr,ºßι,: ι ιJιι'ß# j] :l;ß¹ ιι ιj βl.iegt. was Ρτιιfi 1 η1|,.i^Ji;i.';;; Gemeine'...q

Der lriιm muθ nicht νιιιgÝτ sein, er καηη einen ιiterarischen .Γext 
ohneQualiliιsminιJenIns οαυρßß"."η,,"Ü ),οΙσ.ι-' 

.als ein eigenstHndigesΚι ι nsi ιverk erscheinen. Αl. b;;o;;.' ]Ιßη'*Ι 
πυ' ßηη Κ υ rιst'. 6ο erlangt eι.aιιBerdem demιιkratisie."ω" ρ'ι,ηΙ«ω*. üÝ' 
'U'..u,lti 

ινßτιΙ er sogaΓ Ζιιτ"progressiven UniversaΓ'- Κr"r;, Ι;;;ß" liJ."π..ιre Vorlage ßη fi lriischer" Refl exion " aufhebt. 6 Ι, D"»i' iiigir;J ii"ii rr*",e νιιη der Regel, daBI\{assenku nst gleich beιΙeυ.ιeηÜ-reß", ;# ilj, Kιιnsiverlust : mit sei nemFilm "Tod ßη Venedig" 
""-].κΙß"ß,ß'υl..."'' ιlas Paradoxon einerΚý η stl eri schen Brei ten ιν.-ß.l«υ ng αυ."Ι,'Κ υη, λ"ße*- ne.

υηßγeτsßΙßßt Λßαßη;, -Γιι()ΜΛs 
Βι.Ει(,Η ιjR

Ι('}, Zitiert nach }Ι;ιηò Rcnneι,: Reclams Kιrnzeπfiihrer,,Stιιιtgart sl967. S. 463.

,. llο.''",'Γ<χΙ 
ßιι Veneιlig. ßιß: ºhonras rrlnnn.-Ι;*nnrnlelte WΞrke. ρ.ηηΚΤυ.ι ß960, Π,Ι. ε.

Ι2. I)chter iilre', 11,,,," [)ichiιιngen - Thomas Μαηη. 'l'eil Ι: Ι889-Ι9Ι7, hg. νοη HansWvsling υηιετ Ιι4ßι\ι,ßτκιιιιg τ,ιιη Miι.iann" F-i..h;;.,'ýßη.,h"η ιφ5. S. 4 ιs,1.1, lngehorgFaιιlòιichi"Versιιchι...i.Vlr.nλi;.-'lωinV"n"Jig;z,in,V"..tandniòder
gleichnamigen NιrVelle vιlιt '[llιιιnas Μ,.ηη'ß,η ß.t,lß,,^ι""ß.ι,ι heranzuziehen,,. unιerscheiιιeisich νΟη. der voΙliegenιlen Λrlreiι ιΙιιτòh ιΙßε üß.ß"ßßrßr.ι,,. Zieιseτzιιng, ιßße auch Ζιι einerandersε.elageÞen Daιllieiιιng ιιηιΙ Begriinιliιng λßß,πßß,,.ι,;ηη ν;r.οηßß, ;=ßJ'ßη ν.ηeιΙßg'- F.inVergleich νΟη Filnl ΙΙΙΙιt li¸r:ιι ßsýε,:ν.,ßß,,ÝΙ ßη,"νγÝ]ηετ Fauιsτich/ι, Fαιιιòτßòh. Μιχιeιιe ιιerFilιnanalyse, Miinchen Ι977. S. 6]; .ß"r,. Üß»' 

".ο. 
,Þηtοηg Ζ. der ιΙße illmischen Szenen υηιΙEinsιeιιungen hieteι (ehιια. S. 56 Γ,). - ρßß, -".tr"iι"'iτin*"ir. bin ich stυòι.òαηιι. Aιessanιιra(ßιΙΙιι,α Ζιι Ι)απΚ verpllichιcι.

Ι4. Dichιer iiher ihιe l)ichιιιngen *-Γhιτmαs Μαηη. α.α.(). (Anm. l2), S. 4Ι7,1,5, DokιlmeniaιischeNeιι-AιλgnU",iii,iliii96il.ii.τ,.ao.uU"nnu..i.ιιuλgskaιaιogNr.
27 des Deιlιschen l.iteralιιrarclriui;» s.ßrßΙl.ß-Νηιß,rλοιηr,,r.υnl Marbach a.N.:-Hiiτιe ich ι.ιαòΚßΠΟ! - Der Schιilisleller ιιιιιΙ ι|ετ Sι""i.πi..-ii"iigon ι.rò ,,-,-ß. ληß,,η ßßü", ι11rrg.ι,Kinι>Dehalte - º'e\ße Ζιιηι νòτòιßßηιßηß.. 

"«r" 
ß.ßß"*,',,,:ιιηιΙ Film Ι909-Ι929. Tiihingen Ι97tζ.Ι6, l,inoN'liccichü(lll'sμ,): Ν{ιιτΙευν.ηεrΙ,,«ßß.,,.hßηιινßsòοπτß -ιß^ι ,λgg"ii,,ºι πι,"+Ζ.ΒιßιιΡιια Ι97l. S, 1.1ò: ι,(ιιιιò ιιιι;ι ιcι,ιιιιgι.;ιfi:ι ΙειιΙτßιΙε..Ι7, ΕhιΙ;ι, S, Ι Ι Ι: "ιΙßòòßιΙßιι Ιι.;τ ßιιlò 

" 
;ßι^ ß" 

"ßß,,,ßl.ι,, ..η..."ηι"...
!| ]_l91 nιΙ ßιι νεηειΙßg. ιι.ιι,(), {Λnιιr. lΙl. S. ηSΙß,

,,rΙ.,",ßß'Ι','#ß],'ß] l:,j'l' ',,'','. 
(ßιιßgιιεt: Μιιι1 ιß Venise. ßη: ι-α Revue ιιυ CßηÝmα, Image eτ

20, l)ichier iiher ihι,e l)ichtιlngen- -llτιrmas 
Μαηπ, α.α.(), (Anm. l2), Sj. 4Ι8.2l, l,inιrlliiccichi,;ι,:l (). lΛηπl. lnl.s. l:ß,:'ß,ßrη'."ηηαß Schiinheι¸"(ΓiirVisconιi seιhsτ"υηα illazione seι]Ζ;τ Ιf(]ιlρ() Γιιηιjαητeηßο"),'],,"^ ,.rη" αß incubica prιriezione ιΙß se slesso.',22. I)ichιer iiher ihre l)ichlιιngen -'ßΙr«r.η. Μαηη. α.α,ο, (Λnιrl, Ι2). S.4l9. tiinigeBeisPiele: "ιΙηwßs-òeιτιΙ ιl:ιι,iiber, ;;ß} g,,ι;'ν/;;:κ.''η,,, ,,η,., ιιem Dιrιck eines schιiιnmenLehens eιrιsτelren". "Μαη ß.ι ,,ß. κßßλßß.. ;;;;ιß.ß;'ß;,r,",. AbenτeιIrei c.;,ig.:.':.ι.h ,og"Ihnen, ιΙαβ ich eò ιΙΓΙ òΙeτΙτeηòπιßßιΙe hin. «Ι"ß r,l-i ..ιriihe ιJιττΖιιsιeιιeη, ιτhηÝ am 

-Menschιichen
tei|zΙlhahen", "ich ιVerιle,,llie 

""υ,ßß"rrr", ΙÝg.;ßßßr. *ι. man ιιαò Λιιi]erιlrιjenιιiche υηιιDδmιrniòche αΙs ΙιΙeßιΙ Verehren__mag". "ι:* ß.ι υßß, ir,,;i'iιem Kiinsιιer, sobaιd er Meιιsch ιviιιJιιnd Ζιι empfinιlcιι heιiιlιlι"-1|ιr«rno.., rrÞο,ß,r'ßß"r^.."ι'" Werke, Frankfιιri Ι960, ΒιΙ, 8,S.29l f,, S. ]ψ4. ò. :,ri,. ò. lιι]. ò. iqr.ι."""
,οr1', ,''ß';¹"'ΙΙ 

Ι'ΙΟΙ sl l)eil'i: Ι -itcraΙUr ßπιιΙ Mιιsik - Fιιττη- υηιι Sιnιkτιιrparaιιeιen, Güιτßηgeη
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_,Ι]; Zit;eT nach Hans-Jiirgen Heinrichs: Ohnmachι ιιηιß Ηιιffηιιηg- Γ)as Werk νιτη.l. R. R,|οικιεη υιτιΙ òe|ne SιεΙΙιιηg ßη der MιyJerne. ßη: ΖΕΙΙ' 1.5 (Ι979).
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'.ir"''k^i,λ.-iij,pι,.
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ql6. S, 22,
rι(). Siehe Pe!er l}iirgeι: 'Γhòιιτßε ιΙετ ΛναηιgατιΙε. [jιαηΗιιÞ Ι974.6l. Siehe Αππl. _§6.-

LE ΜΥΤΗΕ DES TROUBADOURS DANS LA
LITTERATURE OCCΙTAN Ε CONTEMPORAINE,

Peut-θtreentreprendΓa-t-on υη jour d'ücrire l"histoire intφrale du mythe
des troubadoιιrs et du moyen Age occiianι qui sait, αυ demeurant, si le
projet η'α pas gειmÝ, dÝjδ, dans Ια pensÝe d'un chercheur de sujet de thδse

ου d'un ,.chercheur" tout òουτ1 . , . Ce qui parait clair, en tout cas, c'est
que ce travail constitueΓait une somme littÝraire, artistique, historique et

sociologique du plus haut intürθt. mais, suπout, ßΙ s'agirait d'une somme
immense, confrontant des fa,its et des documents dont Ια complexitÝ
apparait chaque.iour plus grande λ celui qui se penche modestement sur υη

seul aspect du problδme, strictement ΙßmßtÝ dans le temps et dans l'espace,
C'est dire assez e quel point l'aspiration lügitime λ Ια synthδse se voit ici
retardüe λ chaque pas qui semlrle en rapprocher.

Pour ma paΓt. je voudrais seulement proposer ici υη double ου triple
paragraphe qui pouffait, dans une entreprise gÝnÝrale, prendre place αυ

òΦυτ d'une section rÝservÝe αυ dÝveloppement indigüne du mythe,
c'est-λ-dire λ son rδle spÝcifiqιιe dans Ια littÝιafure occitane contempa
Γαßηε, Encore ne tΓOιινετα-t-οη ici que des ,.exemples" tirÝs de Ια

producιion IittÝraiι,e aòtuelle et qιιß soni Ιοßη ιl'ÝρυßòeτΙeι'.ιrτΡιιò disponible.
Εη rÝdigeanl . ßΙ γ α quelques annÝes, mon livre sur /,ε ιllονεη Üge

Ιßιτüταßτò ()(cßι(ιιι ι!ιιιι,ò Ι' (τιι|,τ( ιΙα Fτüdüτßι,Ι\'Ιß.òΙταΙ -υtßΙßsαιßιιιι ütΙιßqιιe eΙ

òòιΙιütßqιιò.2je me suis suτtout atiachÝ λ dÝcrire le mythe des troubadours
teιqιι'ßι Se prÝSente chez Mistmι, c,esι-e-dire comme υη ingrüdient de ι'art
et υη mode ιl'expression mis αυ seΓvice ιl'υηe pensÝe politicalittÝraire
mobile, dÝjλ reconnue par d'autres approches. Εη mθme temps, j'ai
cherchÝ λ jeτer les bases d'une Ýτυde comparüe de Ι'αττßfude misτralienne

en ce domaine eτ de l'υτßΙßòατßοη qui Ιllτ faiιe du myτhe par IeS Ýcrivains
antÝrieurs αυχ fÝlibres et aussi par des auteurs fra,nòais, souvent oubliÝs,
de l'Ýpoque romantique.

Μοη intention seΓait. ici, de reprendre le problδme dans une perspectiye
ηουνεΙΙε, qui ne να plus du passÝ vers Mistral, mais de Mistral et du

,,prÜromantisme prolongÝ" vers notre prüsent, J"essaierai donc de

redÝfinir. dans cet espdt. les manifestations dμ mythe entre Ι8ω et Ι9ω,
pour les òοmραι¸Γ ι\ quòlques-unes ιΙe ses occilrrences dans Ια liitÝraiure
occiiane cΟntempoΓaine.

L'histcιrien - oιj l'historien des lettres - se penche sur le passÝ avec
l'intention de le voir ου de le faire reviwe tel qu'il fut, ΙΙ sait que toute

ρτÝtεηtßοη λ Ýpuiser le contenu de ce signe rendu intemporel qu'est le
dοι,ιιιιιεη| est vaine, mais ßΙ conseΓve l'espoir d'en exprimer une

information objective. L'Ýcrivain, crÝateur ου utilisateur de mythes,
partage ayec l'historien ce goýt de fonder sa rÝflexion sιιτ une ,,realitü" qui


